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Die Kleinsten der Welt
im Zirkus

/Cwßfer, es wäre nicht recht, wenn der Unggle
Redakter die merkwürdigen Menschlein übersehen
würde, die gegenwärtig im Zirkus Knie ein Gastspiel
geben. Schließlich kann ja nicht jedes von euch in den
Zirkus, so schön das auch wäre. So könnt ihr wenigstens
im Bilde diese Liliputaner bewundern. Liliputaner, sind
das nicht Zwerge? Da würden die zehn kleinen Mensch-
lein, die im Zirkus tanzen, musizieren und akrobatische
Kunststücke vorführen, aber recht böse, wenn ihr sie so
nennen würdet. Sie wollen keine Zwerge sein. Zwerge
seien häßlich, sagen sie; entweder hätten sie zu große
Köpfe oder zu große Hände und Füße. «Wir Liliputaner
aber sind zierlich und gerade gewachsen, genau wie ihr
großen Menschen, nur ein bißchen kleiner», so sagt der
21jährige Kapitän Werner, der Kleinste von allen, der
nur 55 cm mißt, 5 cm weniger als zwei Seiten der ZI
zusammen in der Breite messen.

Wir normale Menschen scheinen die kleinen Künstler
überhaupt nicht recht zu schätzen. Von uns werden sie

nur wie Meerwunder bestaunt und meistens auch be-
lächelt. Mitleidig fragen wir: sind die Liliputaner wohl
auch so intelligent wie wir? Und da hören wir von den

Die 10 Liliputaner, die gegenwär-
tig im Zirkus Knie ein Gastspiel
geben. In der Mitte steht der
Kleinste, der 21jährige Kapitän
Werner, links von ihm Miss Adele,
die 65 Jahre alt ist und ihr Leb-
tag noch nie krank war.

Susi und Peter aus Wald möch-
ten gerne Kapitän Werner und
Miss Adele daheim in ihrem
Kinderzimmer haben. Deshalb
haben sie dem Zirkus Knie
ein Briefchen geschickt.

Zirkusleuten, daß diese Knirpse mindestens so gescheit
seien wie wir. Eine der Liliputaner-Damen war in
Deutschland Bürosekretärin; sie spricht und schreibt drei
Sprachen geläufig. Der kleine Kapitän liest in seiner freien
Zeit gerne Bücher und ist ein leidenschaftlicher Marken-
sammler. Ein anderer malt als talentierter Maler schöne

Bilder. Von den akrobatischen Künsten der Liliputaner
gar nicht zu reden, die ja zu ihrem Beruf gehören. Mehr

als an uns Menschen haben die Liliputaner Freude an Pflan-
zen und Tieren. Sie sind sehr gute Beobachter und wüßten
euch wohl eine Menge merkwürdiger Dinge zu erzählen,
die sie auf ihren Reisen durch die weite Welt gesehen und
erlebt haben. Das Merkwürdigste ist, daß sie alle ganz
normale Eltern und Geschwister haben. Diese müssen
sich gewiß keine Sorgen über ihre zu klein geratenen
Kinder mehr machen. Die Liliputaner bewohnen, wenn

sie nicht gerade auf der Reise sind, in Berlin eine Villa,
die für sie besonders gebaut und eingerichtet worden ist.
Da fühlen sie sich wirklich daheim. Eigentlich haben sie

keine anderen Sorgen, als daß auch die große, normale
Welt sie ernst nehme. Und weil sie keine anderen Sor-

gen mehr haben, so sind sie recht häufig froh und lustig,
grad wie ihr, liebe Kinder.

Es grüßt euch euer UnggleRedakter.

Auf dem Dach eines Bauernhauses hatte sich ein entflogener
Papagei niedergelassen. Kaum hatte der Bauer den seltsamen

Vogel gesehen, als er eine Leiter holte und vorsichtig hinauf-
kletterte. Der Papagei rührte sich nicht, sah den Bauer aus
seinen blanken Augen nur unverwandt an, riß plötzlich den
Schnabel auf und krächzte: «Was willst du?» Der Bauer fiel

vor Schreck fast von der Leiter. Hurtig zog er die Mütze
vom Kopf und stotterte: «Ach... entschuldigen Sie, ich

dachte, Sie sind ein Vogel!» und rutschte wieder die Leiter-

sprossen hinunter.

Der kleinste Zirkus der Welt
ist wohl derjenige, den ein 16 jähriger Knabe aus Yverdon in wochenlanger Arbeit selber gebaut hat. Alles hat er am Zirkus Knie
abgeguckt und nachgemacht: Das Viermastenzelt, wie es aufgestellt und wieder abgebrochen wird, die vielen Zirkuswagen für Mensch

und Tier: Bürowagen, Wohnwagen, Materialwagen, Menageriewagen, usw. Kurz, die ganze Zirkuswelt hat der junge Yverdoner da-

heim in seinem Garten eingefangen.

Der Zirkus ist eingetroffen. Schon sind die vier
Masten des Zeltes aufgestellt, das Zeltdach hegt bereit

zum Aufziehen - genau wie beim richtigen Zirkus.

Der Zirkus ist fertig. Auch der Gartenhag ist nicht vergessen
worden, der die zu Neugierigen fernhält. Was fehlt, sind nur
noch die wirklich lebenden Menschen und Tiere, die der Knabe
leider nicht in verkleinertem Maßstabe herbeizaubern konnte.



Die Mühlsteinpflästerung
von Laichow
Auf die sonderbare Idee, die Hauptstraßen der
Stadt mit ausrangierten Mühlsteinen zu pflä-
stern, sind die Stadträte der Stadt Laichow in der
chinesischen Provinz Schantung verfallen. An-
scheinend aus Sparsamkeitsrücksichten. Damen
mit schmalen und hohen Absätzen seien vor die-
ser Stadt gewarnt! Für Lastfuhrwerke und Auto-
mobile ist dieses primitive Pflaster eine Wohltat,
denn in diesen Straßen versanken noch vor Jah-
resfrist die Pferde bis zum Bauch und die Wagen
bis zum Chassis im Schlamm.

Der mea/er en gaire de paver. L'artère princi-
pa/e de /a vi//e de Laichow (Province de Chan-
fang en ChineJ ert pavée de mea/er de pierre. Si
ce macadam improviré n'ert par à recommander
aax ta/onr haatr der damer, i/ /ait, par contre, /a
joie der aatomo&i/irfer, dont /er voitarer r'en/i-
raient, aaparavant, danr cette même rae, jar-
(ja'aax errieax.

Der Wind hilft mit
Primitiv aber sinnreich sind diese Segel-Fahr-
zeuge, die heute noch — wie vor tausend Jahren
— in vielen Gegenden Nordchinas im Gebrauche
sind. Auf den einradigen Karren mit Segelvor-
spann fahren die Bauern viele Stunden weit über
schlechteste Straßen ihre Produkte auf den Markt
in die Städte. Der steife, kalte Wind aus Sibirien
und der Mongolei ist ihnen ein treuer, zuverläs-
siger Helfer bei den mühsamen Transporten.
Le vent à /a rercoarre. Si ce mojyen de tranrport
remonte à /a p/ar haate antigaité, i/ n'en ert par
moinr /ort hien combiné. Danr /er provincer de
/a Chine da Nord, /er pa^ranr p/antent à /'avant
de /ear ^roaette ane voi/e carrée. Le vent /roid,
gai, de /afon conrtante, roa/F/e de Sibérie et de

.Mongo/ie, aide ainri aa tranrport de /earr /é-

gamer aa marché. zlide gai parait nécerraire à

en jager par /e chargement der véhica/er et /'état
précaire der roater.
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